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BERNHARD I1LLMS Offensives Denken. Philosophie und Wahrheit 1ST ber uch diese grundlegende Aussage wiırd noch-
Politik Westdeutscher Verlag Opladen 1978 1165 mals ZUßESDILZL auf Politik als Ermöglichung und eigentlicher

Gegenstand VO Philosophie, und WAar spezıfisch heutigen‚„„Offensives Denken » heißt der etzten Sätze dieses Bedingungen. Denn wWenn das (sanze darstellbar sCIN soll,; ‚„‚dann
ebenso schmalen WI1e Bändthens, ‚„bedeutet die Auf- Mu: die Wirklichkeit entsprechend entwickelt SC1IN, SIC mu{fß
nahme der alten Aufgabe der Philosophie den Bedingungen grundsätzlıch und WAar VO  ; sıch selbst her Züge VO Totalıität
des ZWanNZzıgsten Jahrhüunderts, dem Bewulßfstsein der CISCNCN, konkret entwickelt haben‘“‘ (D 105) Das aber SC1 uUuLNsSeciIier Ge-
durch nıchts ersetzbaren Leıistung der Philosophie und dem SCHNWaAIT erstmals der mensc  ıchen Geschichte der Fall Dıiese
Selbstbewußtsein ıN bürgerlichen Welt, die uch das rbe der Entwicklung sCc1 Voraussetzung der heutigen Wahrheiıt VOoO Phi-
Phiılosophie ıIST, insotern S1IC auf Freiheit ı Wahrheit g1INS losophie.
S 115} Was ber 1ST diese Aufgabe? ach Wıllms „bleibt der Bıs jedoch der Kern dieser These und ıhr dialektischer ontext
Philosophie .. 1 5 Absolut gCHAUCH 1nn Sar nıchts übrıg, einıgermaßen sıchtbar wird o1ibt CIM langes Strafgericht über
als Z Theorie des Ganzen, der Konkreten Totalıtät; und den heutigen phiılosophischen enk- und Lehrbetrieb über die

heute Theoriıe der Weltpolitik vorzustoflßen‘‘ katastrophale Lage der Philosophie INSSCSAMLT, die bestimmt sC1

(ebd H VO  e} „sterilen Steineklopftern und „ıdeologischen Schlangenbe-Schon daraus ergıbt sıch dafß Wıllms nıcht ırgendeın Verhältnis schwörern“‘ die den Fehler begehe, sıch autf Wıssenschaftstheorie
VO  e} Phiılosophie und Politik beschreiben wiıll der Untertitel reduzieren, sıch selbst A4UuS$S mangelndem Mut ZU) Ganzen
1ST insofern UNsSCHAU sondern dafß der Philosophie als solcher esoterische Forschung, die Methoden der Einzelwissenschaf-

hre Verächter und halbherzigen Verteidiger und eprä- ten oder ‚„Scholastık auszulietern oder sıch ZU Rechtterti-
sentanten MItL uen Programm auf die Sprünge helten und gungsgehilfen ırgendwelcher Systeme und Ideologien machen.
damıt zugleich die Politik als ıhren eigentlichen Gegenstand CI - Auch die Theologie ekommt als Mıtverantwortliche für ‚C1INC
klären 111 Der Kernbereich aller Philosophie SC1InNn erster Menge schlechtester Philosophie“‘ (weıl Phiılosophie leider allzu
Satz AISE Politik“‘ S 9) ber INan Argumentatıon oft uch ZuUur Zutlucht VO theologischen Intellektuellen werde,
als NZ}  9 IST für ıh Politik nıcht LL1UTr zentrales Thema philoso- „„die kein exıstentielles Verhältnis dem geglaubten Gegenüberphischen Denkens, sondern ıhr eigentlicher, wenn nıcht Sal aus- der Menschheit mehr haben‘‘, 66) dasIhre ab Philosophiekri-schließlicher Gegenstand Seıne zentrale These dazu: „Politik ı1ST tik — das macht das Buch uch für breitere Kreıse besonders le-
die Verwirklichung der gesellschaftlichen Exıstenz des Menschen 1ST hıer nıcht L1UTr Abrechnung MIt dem CISCHNECN Fach
als solcher. Polıitik als Verwirklichung VO Freiheit 1ST emnach die sıch vermutlich 1Ur CIM Angehöriger der politologischen
uch die Bedingung der Möglıichkeit phılosophieren. Indem Zauntt ı dieser Weıse eısten kann, sondern wiırd Z Krıitıik des
die Phiılosophiıe die POlkol als ıhre CISCNC Voraussetzung theore- zeıtgenössıschen Denkens überhaupt Man kann fragen ob seın
tisch einholt, begründet S1IC ıhre CISCNC Allgemeinheit, überwin- Ansatz nıcht schmal IST, ob Philosophie wirklich politische
det S1C Partikularität wird wir  ıches Wıssen und eröffnet sıch Philosophie 1ST 1 dem Sınne, WIC Wıllms S1C beschreibt zumal
dıe Chance Totalıtät‘ ® 48) Das Denken des Ganzen, des Grundthese ınhaltlıch nıcht ausgeführt wırd sondern Pro-
‚„konkret Allgemeinen das durch denkerisches Zugehen auf die bleibt ob Philosophie als Nn nıcht anthropologisch
Wıirklichkeit deswegen ‚„„Offensives Denken dieser abge- Schlagseite erhält Dennoch C1MN außerst lesenswertes Pamphlet
rungen werden mu{ 1ST Phiılosophıe, insotern ur das Ganze die
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Theologie un eligion treienden Prozefß des Christseins selber hineinge- un C1IMNC sozi0logısch bestimmte Kirchenlehre kehrt
NOMmMeEN werden Zum dritten INuUusSsSenN die Inhalte ZuUu!r Lehre VO  - Marıa als Vorbild der Kırche ZuUur

BARIHOLOMAUS des Glaubens azu beitragen, die konkreten Schwie- prototypıschen Vollendung des Erlösungsgeheim-
rigkeiten „neurotisch intizierten Schülerschaft 11155C5 ıhrer Erwählung als Gottesmutter und ıh-Vermittlung zentraler nhalte des Jlau- überwinden „Säatze des Glaubens unab- re' 1at zurück Das Geheimnis der Kırche SCI Nur

bens 1 Religionsunterricht. In Theolo- hängig VO' all dem wahr SCIN In iıhrer Geltung aus der Erlösung, der Annahme des Menschen durch
gische Quartalschrift Jhg 158 eft (1978) werden SIC Eerst ann verbindlich wWwWenn S1C VO:  — den Gott, verstehen Damuit die persönlichenSchülern aut sıch angewandt werden C Prärogatıven Marıens Immaculata und Assumpta294—307 sıchersten abzuleiten
Der Tübinger Religionspädagoge versucht CIN1SC
grundlegende Bedingungen tür die Vermittlung VO:  $ SCHEFFCGCZYK LEO Der systematische
Glaubensinhalten Religionsunterricht skizz1e- Ort der Mariologie heute. In Theologie y Die Person-
TenN „ Wıe INussen inhaltliche Aussagen des Christ- und Glaube Jhg (1978) eft würde des Menschen als Beweisgrund ıstrukturiert werden, damıt S1IC den Vermiutt- 408—47)5 der normatıven Ethik In Theologie undlungsprozeß relıg1ösen Lernens eingehen können?““
Entscheidend siınd datür zunächst nıcht „kognitive Unbesorgt dıe Wirkung auf das ökumenische - Philosophie Jhg 53 Heft 4 (1978)

538555Glaubensinhalte ondern die grundlegende Ver- Gespräch un! begründet auf ‚wissenschaftstheore-
mittlung VO Christsein, das VO' Bartholomäus als tische Präsızıion versucht der Münchner Dogmatı- Der Aufsatz geht VO'  3 der Feststellung AUS$ da{fß dıie
durch (‚ott befreites Menschseın verstanden wırd ker, beweıisen, dafß die Eınbeziehung der Mariolo- Berufung auf die Personwürde des Menschen Zur
Als ZWE1LEeS Moment dıe Kommunıikation .1 BIC die Ekklesiologie durch die dogmatische Unterscheidung zwıschen sıttlıch richtigem und tal-
Unterricht hınzu: Der Lehrer sollte nıcht möglıchst Konstitution ‚„„‚Lumen genuum des Vatikanums schem Verhalten häufig anzutreiften 1ST Demgegen-vollständig objektive Gehalte des Glaubens VOCI- nıcht ber den Ort der Mariologie Heilsmyste- über versucht Schüller ZCIECNH, da{fiß dıe Anerken-
mıtteln, Ondern sSCiINen CIBCNECN Glauben authen- [1UM entschieden habe Gegen C1INEC „Jesuanısche Ek- nNnung der Personwürde des Menschen ; ohl eine
tisch einbringen, daiß dıe Schüler diesen be- klesiologie die el ablehnt auch Küng (S 423) notwendige, nıcht aber schon dıe zureichende Be-


